
 

Stellungnahme: KAV Saar und Saarbahn stellen Sachverhalte richtig  

Saarbrücken, 7. September 2026 

Im Zusammenhang mit dem aktuellen Tarifkonflikt zwischen der Saarbahn und der  

Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer (GDL) sind zuletzt Aussagen öffentlich  

geworden, die aus Sicht der Arbeitgeberseite ein unvollständiges und teilweise falsches 

Bild der Verhandlungen vermitteln. Der Kommunale Arbeitgeberverband Saar (KAV 

Saar) und die Saarbahn möchten deshalb einige Punkte klarstellen. 

Punkt 1: „Saarbahn bleibt bei unlauteren Manövern“ (Quelle Pressemitteilung 

https://www.gdl.de/aktuelles/news/saarbahn-bleibt-bei-unlauteren-manoevern-gdl-ruft-zu-

weiterem-streik-auf/)   

Richtig ist: Die Arbeitgeberseite weist die Vorwürfe der GDL zurück und sieht den Konflikt als 

Folge bundespolitischer Gewerkschaftsinteressen der GDL. Die Anwendung des Tarifeinheits-

gesetzes war bereits 2024 transparent angekündigt worden. Als kommunales Verkehrsunter-

nehmen sind Saarbahn GmbH und Saarbahn Netz GmbH bereits heute im kommunalen  

Tarifvertrag TV-N Saar umfassend abgebildet und entsprechend sollen künftig TramTrain-

Fahrer eindeutig im kommunalen Tarifvertrag TV-N Saar verankert werden. Für betroffene  

Beschäftigte sind Entgelt, Arbeitszeitvorteile und weitere Verbesserungen sowie eine positive 

Entwicklung bis 2028 (Entgeltentwicklung mit Anstiegen 3,0%, 2,8%, 2,5%) bzw. 2030 (Mit-

nahme der Wirkung der zuvor über den ZugTV tarifierten Arbeitszeitabsenkung) im Rahmen 

einer attraktiven Besitzstandregel abgesichert.  

„Die erneuten Falschinformationen und Wellenstreiks bestätigen unsere Einschätzung: Die 

GDL verfolgt bundespolitische Ziele zulasten der Fahrgäste und der Mehrheit der Saarbahn-

Beschäftigten (600 Mitarbeitende, davon weniger als 15% von der GDL vertreten). Eine  

zukunftsfähige Saarbahn ist nur ohne Fortführung der Tarifpartnerschaft mit der GDL erreich-

bar“, erklären Stefan Spaniol und Karsten Nagel.  

Punkt 2: „Mit Ihrem Angebot vom 19. Juni 2026 bekannten Sie sich noch zur Tarifpart-

nerschaft mit der GDL und schlossen die Anwendung des Tarifeinheitsgesetzes aus“ 

(Quelle: Antwortschreiben der GDL https://www.gdl.de/aktuelles/news/der-tarifkonflikt-zwi-

schen-der-saarbahn-gmbh-und-der-gdl/)  

Richtig ist: Bereits im schriftlichen Angebot vom 19. Juni 2026 wurde ausdrücklich festgehal-

ten, dass sich die Arbeitgeberseite Kündigungsrechte und die Anwendung des Tarifvertrags-

einheitsgesetzes (TEG) vorbehält, falls das finale Angebot nicht trägt. Die GDL lehnte dieses 

werthaltige Angebot unmittelbar ab. Diese tarifpolitische Option über das TEG war der GDL 

seit der Tarifrunde 2024 bzw. bereits den ersten Gesprächen im Rahmen der Tarifrunde 2026 

bekannt. Die Arbeitgeberseite hatte klar kommuniziert, dass sie das TEG nutzen müsse und 

werde, wenn die GDL ohne Rücksicht auf die Belange der Saarbahn vorgeht. 

„Seit 2024 herrscht volle Transparenz zum TEG. Dennoch verweigert die GDL-Bundesleitung 

Gespräche über eine Auflösung der Tarifpartnerschaft. Ende August haben wir zu einem  

Gespräch mit dem Ziel einer wertschätzenden Trennung eingeladen. Unser Ziel bleibt eine 

respektvolle Lösung der aktuellen Auseinandersetzung“, sagt Stefan Spaniol. 
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Punkt 3: „Dann ließen Sie die 3. Tarifverhandlungen ohne sachlichen Grund platzen, 

wodurch die Eskalation ihren Lauf nahm.“ (Quelle: Antwortschreiben der GDL 

https://www.gdl.de/aktuelles/news/der-tarifkonflikt-zwischen-der-saarbahn-gmbh-und-der-

gdl/)  

Richtig ist: Zum Termin am 25. Juni 2026 hat die Arbeitgeberseite bereits Stellung genom-

men. Die Anerkennung der GDL-Forderungen als Vorbedingung für weitere Verhandlungen 

ist als sehr klar inakzeptabel bezeichnet worden. Wie 2024 in Chemnitz geht es der GDL auch 

2026 in Saarbrücken im Kern um zwei Punkte: 

(1) Die GDL will mit maximaler Streikmacht ihre Position kompromisslos durchsetzen. 

(2) Sie verfolgt bundespolitische Interessen und eigene „Marktstandards“ (obwohl sie gar 
nicht alle Triebfahrzeugführer vertritt – dies gilt weder in Deutschland, noch bei der 
Saarbahn), ohne die Lage der Saarbahn und ihre Minderheitsposition hinsichtlich der 
vertretenen Mitglieder dort ausreichend zu berücksichtigen. 

Aussagen wie „Die wirtschaftliche Situation des Unternehmens interessiert nicht“ sowie die 

Ankündigung weiterer Streiks im September zeigten nach Ansicht der Arbeitgeberseite diese 

Strategie und Grundhaltung der GDL-Bundesleitung sehr deutlich. 

Wenn Positionen unvereinbar sind, liegt die Verantwortung für Wirtschaftlichkeit und Zukunfts-

fähigkeit bei der Geschäftsführung. Entsprechend ist es im Interesse der Saarbahn und der 

mittelbar betroffenen kommunalen Verkehrsunternehmen zwingend geboten, den GDL-Forde-

rungen bzw. Streiks standzuhalten und die Tarifpartnerschaft zu beenden. 

„Die GDL hat bereits im Rahmen der Tarifrunde 2024 gezeigt, wie wenig ihr an der Saarbahn 

gelegen ist. In der aktuellen Tarifrunde 2026 setzte sie ihre Drohungen mit bisher bereits 

26 Streikaufrufen und mehr als 700 Streikstunden um. Wir sind allerdings optimistisch, dass 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bald nicht mehr in der bisherigen Form den Streikaufrufen 

folgen werden. Anders herum gilt: Ohne klare Beendigung der Tarifpartnerschaft droht 2028 

eine Wiederholung der diesjährigen Eskalation. Das brauchen wir keinesfalls, der Betriebsfrie-

den ist durch die GDL bereits heute stark gestört“, erklärt Karsten Nagel. 

Punkt 4: „Soweit Sie behaupten, dass durch angebliche Bestandssicherungen keine 

Absenkung des Tarifniveaus eintritt, ist das falsch. Die Notwendigkeit zur Vereinbarung 

von Bestandssicherungen besteht nur bei Niveauabsenkungen, anderenfalls bräuchte 

man sie ja nicht. Bestandssicherungen wirken nur im Moment. Sie erfassen keine Aus-

sichten der Arbeitnehmer auf künftige Verbesserungen, wie einer weiteren Absenkung 

der Arbeitszeit oder Stufenaufstiege.“ (Quelle: Antwortschreiben der GDL 

https://www.gdl.de/aktuelles/news/der-tarifkonflikt-zwischen-der-saarbahn-gmbh-und-der-

gdl/)  

Richtig ist: Beim Wechsel in den TV-N Saar gelten für TramTrain-Fahrer, die am 30. Juni 

2026 im Unternehmen waren und deren Arbeitsverträge bislang auf den ZugTV verwiesen, 

folgende Sicherungen: 

• Mitnahme des heutigen Tabellenentgelts 

• Erhalt der positiven Effekte der im ZugTV 2024 vereinbarten Arbeitszeitabsenkung auf 
35 Stunden bis 2030 

• Anpassung des mitgenommenen Tabellenentgelts in den Jahren 2026 bis 2028 ent-
sprechend der Vereinbarung im TV-N Saar für alle Berufsgruppen (3,0% in 2026, 2,8% 
in 2027 und 2,5% in 2028) 

• Verdopplung der Jahressonderzahlung in 2027 auf 100% (d.h. Entgeltzuwachs um ein 
halbes Monatsentgelt). 
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Natürlich gibt es auch weitere Entwicklungen und Perspektiven über Stufenaufstiege bzw. in 

Abhängigkeit von der Betriebszugehörigkeit. 

„Wer von Absenkungen spricht, informiert falsch! Die Beschäftigten erhalten nach dem TV-N 

Saar gesicherte Vorteile aus der Arbeitszeitabsenkung bis 2030 sowie zusätzliche Entgelter-

höhungen bis 2028. Bereits heute sind damit bis 2030 Verbesserungen von über 20% für diese 

Beschäftigtengruppe tarifvertraglich gesichert“, so Karsten Nagel. 

Die Arbeitgeberseite hat in den Tarifrunden 2024 und 2026 bewusst Verbesserungen für Werk-

statt sowie TramTrain-Fahrer erreicht und ihrerseits in die Tarifabschlüsse hineinverhandelt. 

Ziel war, ist und bleibe ein attraktiver, gemeinsamer Tarifrahmen für alle Beschäftigtengruppen 

im Team Saarbahn. 

„Die GDL-Bundesleitung verfolgt Ziele, die der Saarbahn und damit auch ihren Mitgliedern 

schaden. Die Zukunft liegt im umfassenden kommunalen Tarifvertrag TV-N Saar, der allen 

Beschäftigtengruppen eine moderne und attraktive Tarifierung bietet. Daran halten wir fest“, 

ergänzen Stefan Spaniol und Karsten Nagel. 

Punkt 5: „Doch stattdessen wählt die Saarbahn unlautere Mittel, um ihre Angestellten 

mürbe zu machen, einzuschüchtern und unter Druck zu setzen. Viele von ihnen muss-

ten feststellen, dass ihre Lohnabrechnungen Unregelmäßigkeiten aufwiesen.“ (Quelle 

Pressemitteilung der GDL vom 4. September https://www.gdl.de/aktuelles/news/die-gdl-ist-

und-bleibt-tarifpartner-der-saarbahn-gmbh/)  

Richtig ist: Auch den Vorwurf, die Arbeitgeberseite habe Lohnabrechnungen bewusst falsch 

vorgenommen oder Beschäftigten absichtlich zustehendes Geld vorenthalten, weist die Saar-

bahn entschieden zurück. Die wiederholten, teils kurzfristig angekündigten oder abgesagten 

Streiks erschweren die Entgeltabrechnung erheblich. Offene Fragen werden geprüft und bei 

Bedarf nachberechnet; dies ist ein normaler administrativer Vorgang und den Beschäftigten 

transparent angekündigt worden.  

„Wir prüfen alle offenen Fragen, handeln jederzeit rechtstreu und sind für sachliche und recht-

liche Überprüfungen offen", sagt Karsten Nagel. Die Vorwürfe der GDL-Bundesleitung sind 

angesichts der von ihr verursachten Streikfolgen durchschaubar. 

Fazit: 

Im Kern geht es der Arbeitgeberseite um drei Punkte:  

• Fakten statt öffentlicher Zuspitzung mit falschen Behauptungen, 

• Verlässlichkeit für Beschäftigte und Fahrgäste sowie  

• eine klare tarifliche Zukunft der Saarbahn und alle Beschäftigten im TV-N Saar.  

Die Arbeitgeberseite kündigt an, die Beschäftigten nochmals konkret über die tatsächlichen 

Auswirkungen zu informieren und den aktuellen GDL-Unterstellungen entgegen zu treten. Die 

Mitarbeitenden waren im Übrigen bereits bisher zu Informationsgesprächen eingeladen, die 

dann allerdings erkennbar durch Streikaufrufe der GDL blockiert worden sind.  

„Für uns stehen die Beschäftigten, die Fahrgäste und die Zukunft der Saarbahn im Mittelpunkt. 

Entscheidend sind die tatsächlichen Inhalte, Zahlen und Regelungen – nicht die Rhetorik der 

GDL. Zahlreiche Gespräche stimmen mich hier optimistisch, dass die TramTrain-Fahrer sich 

jetzt verstärkt ein von der GDL unabhängiges eigenes Bild machen und nicht nur den Aussa-

gen der GDL-Bundesleitung folgen. Ich erwarte hieraus weitere Entscheidungen für den TV-N 

Saar“, so Karsten Nagel. 

Mit Blick auf die Fahrgäste bleiben die Streiks und insbesondere die aktuellen kurzfristigen 

Wellenstreiks aus Sicht der Arbeitgeberseite inakzeptabel. Die Antwort darauf sind ein stabiles 

Ersatzkonzept, dessen weitere Verbesserung und eine sachliche Meinungsbildung innerhalb 

der Saarbahn. 
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Kurzfassung 

Die Arbeitgeberseite weist die Vorwürfe der GDL in ihrer jüngsten Pressemitteilung bzw. dem 

offenen Brief an den KAV und die Saarbahn entschieden zurück. Der Konflikt werde aus ihrer 

Sicht nicht im Interesse der Saarbahn, ihrer Beschäftigten oder der Fahrgäste geführt, sondern 

diene vorrangig bundespolitischen Zielen der GDL bzw. seit der Erklärung zur „Chefsache“ der 

persönlichen Reputation des GDL-Bundesvorsitzenden. 

Für die Saarbahn ist zugleich klar: Die tarifliche Zukunft liegt im kommunalen Tarifvertrag  

TV-N Saar. Die mögliche Anwendung des Tarifvertragseinheitsgesetzes war seit 2024 trans-

parent angesprochen und ist aus Sicht der Arbeitgeberseite ein notwendiger Schritt für Ver-

lässlichkeit und Zukunftsfähigkeit. Eine Fortführung der Tarifpluralität mit der GDL ist nicht 

zielführend, dies belastet bereits heute den Betriebsfrieden und lässt mittelfristig nur weitere 

Auseinandersetzungen erwarten. 

Gleichzeitig betont die Arbeitgeberseite, dass im TV-N Saar gerade für die TramTrain-Fahrer 

die zentralen Vorteilen im Falle des Wechsels in den TV-N Saar langfristig abgesichert sind: 

darunter die Mitnahme der aktuellen Monatsentgelte, die Lohnsteigerungen aus der Arbeits-

zeitabsenkung bis 2030 (analog ZugTV 2024), die für alle Beschäftigen vereinbarten Entgel-

terhöhungen bis 2028 (Anstiege um 3,0%, 2,8%, 2,5% 2026 bis 2028) und ab 2027 die Gleich-

behandlung bei der Jahressonderzahlung mit der Erhöhung auf 100% eines Monatsentgelts. 

„Unser Ziel ist eine sachliche, rechtssichere und zukunftsfähige Lösung für die Saarbahn. Im 

Mittelpunkt stehen alle Beschäftigten als Team Saarbahn, unsere Fahrgäste und die Finan-

zierbarkeit und Stabilität des ÖPNV – nicht die Rhetorik der GDL“, erklären Stefan Spaniol und 

Karsten Nagel. 

 

Für weitere Informationen, Statements oder Interviewanfragen stehen Ihnen Stefan Spaniol 

und Karsten Nagel sehr gerne zur Verfügung. 

 

Stefan Spaniol     Karsten Nagel 

Geschäftsführer     Geschäftsführer 

Kommunaler Arbeitgeberverband Saar (KAV) Saarbahn GmbH 

Talstraße 9      Heuduckstraße 36 

66119 Saarbrücken     66117 Saarbrücken 

Tel. 0681/92643-11     Tel. 0681/5003-610 

stefan.spaniol@ssgt.de     karsten.nagel@sw-sb.de  
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